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Span. bruja ¢ Hexe’
und Warter fiir atmosphiirische Erscheinungen

Gerhard Rohlfs hat in einem sorgfiltig dokumentierten Auf-
satz die iberoromanischen und gaskognischen Worter zur Be-
zeichnung der Hexe besprochen und kam zum Schlufl, dall den
modernen Formen, span. bruja, arag. broiva, broéa, astur., galiz.,
port. bruza, kat. bruirva und gask. briido ein vorromanischer Typus
*brura zugrunde liegen miisse!. Es gelang ihm aber nicht, dieses
vorromanische Wort mit anderm Sprachgut zu verkniipfen. Ich
glaube indessen zeigen zu kiénnen, dall span. bruja ‘Hexe’ und
seine Familie im Romanischen nicht isoliert sind. Um das bis
jetzt etymologisch dunkle span. bruja richtig beurteilen zu kon-
nen, miissen wir uns zunfchst mit einigen abergliubischen Vor-
stellungen vertraut machen, mit denen der Begriff "Hexe' um-
geben ist, und uns nach den Benennungsmotiven von mit span.
bruja synonymen oder bedeutungsverwandten Wortern umsehen.

Bemerkenswert ist, dall in Katalonien bei grollen Stiirmen fol-
gender Wetterspruch gebraucht wird: sembla que hagin penjat
alguna bruizva ‘es scheint, dall sie eine Hexe gehingt haben’
(BDC 18, 310)%. Auf deutschem Sprachgebiet ist weit verbreitet
der Glaube, wonach Hexen Gewitter, Begen, Hagel, Wirbelwinde,
Frost oder Lawinen verursachen®. Hagelschlag, Sturm und Wind
werden entweder selbst als Damonen angesehen oder solchen
unterstellt gedacht!. Daher sind Namen dimonischer Wesen
hiufig identisch mit Bezeichnungen fiir den Sturm- oder Wirbel-

! Porfugal, Festschrift der Universitit Kdln, 1940, p.102-105,

2 Cf. dazu E. Kxarp, Volkskundliches in den romanischen Weller-
regeln, Diss. Tiibingen 1939, p. 69-71; J. RomEvu FIGUERAS, Rev. de
dial. i lrad. pop. ¥ (1951), p. 300-307.

3 Handwdrterbuch des deutschen Aberglaubens 3, col. 1860-1861,

¢ Handwirierbuch des deuischen Aberglaubens 9, col, 519,
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wind: Lusern wichil bedeutet ‘Sturmwind, Windhose’, urspriing-
lich aber ein damonisches Wesen (dbt. wichi "Wesen, Ding, von
Kobolden und Démonen’)t. Sehr alt ist die Personifizierung der
Naturerscheinung in ahd. wintes prul “Windsbraut’ (Ixrogmann,
IF 49, 181) und in gr. &siha, Poerda Sturmwind’; ef. Specht,
Idg. Deklination 439.

Bei span. bruja wird jedoch die Bedeutung ‘Hexe' sekundir
sein. Diamonische Wesen kinnen auch mit Wortern bezeichnet
werden, die urspriinglich ‘die Dahinstiirmende’ bedeuten. Dies
geht hervor aus lat. Furiae, das im Althochdeutschen mit hag-
zissa u. i., d.h. "Hexe’, glossiert wird, denn das Wort gehiort zu lat.
furdre ‘rasen, wiiten’. Das sinnverwandte gr. duiz ‘Bacchantin’
ldl3t sich ebenfalls mit einem Verbalstamm verkniipfen; es kann
nicht getrennt werden von gr. $#e (Yuilw) ‘blase, stiirme, woge,
rauche, opfere’. Zum selben Stamm gehort gallorom. disius
‘daemon immundus, incubus’; ¢f, Pokorny, TEW 268-271.

Schon aus sprachgeographischen Griinden ist es aullerst wahr-
scheinlich, dafll kat. bruiva "Hexe' denselben Stamm enthalt wie
kat. bruir ‘“Sturmwind’. Nach Griera lebt dieses Wort in der <m-
porda, d. h. der Provinz Gerona, und bedeutet genauver “vent fort
i revolcor que precedeix el temporal’. Weiter verbreitet sind Ab-
leitungen und eine Zusammensetzung: Fonz (P. 13) breivina "aire
fred, oreig’, Sant Marti de Tous (Barcelona) bruixvina ‘vent fort i
fred’ (Griera), Alquezar (Huesca) brochina “viento frio, general-
mente acompanado de ventisca: Hovizna [ria, niebla’ (Arnal Ca-
vero); Valencia bruirvd ‘vent molt fred, que talla la cara’ (Alcover-
Moll), Ribagorza, P. 22 bruivd ‘calamarsa’ (‘Hagel’), P. 4 (BDC 6,
21y, P. 8 brudo (ALCal. 362); Migjorn Gran (Menorca) bruiveria
‘vent segons la forca® (Griera); kat. calabruix ‘calamarsa’ (zahl-
reiche Belege), auch calabruivé; Espluga de Francoli calabruix
‘nen menuda que no arriba a tocar terra’ (zum Element cala- ef.
Verf., Praeromanica, p. 21-26).

Neben galiz. bruva "Hexe' steht das Verbum galiz. abrouvar
‘ensordecer, aturdir, abombar los oidos con el ruido’. Der Diccio-

! Weitere Beispiele bei M. L. Wagxer, ARom, I7, 353-361;
Rourrs, ASNS 174, 65-75; I79, 125-126; Hupscuyn, Festschr,
Jud, p. 269; Handwdrlerbuch des df. Abergl. 8, col. 629-630, 6349,
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nario Gallego-Castellano por la Real Academia Gallega (La Co-
runia 1925-1926, a-carr-) gibt fiir galiz. abrouvar leider keine
Textbelege. Doch findet sich das Wort dreimal bei Alvarez Lime-
ses, Obras completas I, p. 60, 80, 95. Dieser Dichter braucht
abrouvar vom Brausen des Sturmwindes und vom Donner:
abrourvaba o venfo. .., cando o venlo abrowraba. .., e cando o
corisco abrouva. Das mit galiz. abrourar synonyme galiz. abowrar,
fir welches das Akademieworterbuch zahlreiche Belege gibt —
z. B. abourdume un cramor grande e violenio bei Curros Enriquez
(19. Jh.), abouxan o venlto... abouvan d terra e ds ceos bei José
Benito Amado (19. Jh.)! — ist wahrscheinlich eine lautmalende
Variante von galiz. abrouxar.

Span. bruja 'Hexe’ mit seinen Entsprechungen kann nicht nur
aul *bruva, sondern ebensogut aufl vorrom. *brusk-ja beruhen
und kat. bruix ‘Sturmwind’ auf vorrom. *brusk-jo-; galiz. abrou-
xar weist wohl auf ein Verbum rom. *bro(u)scidre. Wenn wir diese
Grundformen ansetzen, so ergeben sich weitere Ankniipfungs-
punkte aullerhalb des Iberoromanischen und des Gaskognischen:
zuniichst mit westladinischen und lombardischen sowie mit toska-
nischen Wortern fiir atmosphérische Erscheinungen.

Ein nicht mit -jo-Suffix erweiterter Stamm *briska liegt vor
in unterengad. (Scuol) brii$¢z ‘Schneeschicht, die kaum den
Boden bedeckt’, Val Miistair briis-cha “Schneegestober’, Bergell
no briifks da neyf ‘poca neve’ (Stampa, Contribute, p. 166),
Misox/Mesoceo (P. 44) briifkédo de néyf ‘Rauhreif’ (ALS 376).
Verwandte Formen tauchen wieder an der ligurisch-toskanischen
Sprachgrenze auf: versil. bruscoli “acqua rada che piove’, mit dem
Verbum bruskolare, bruskoae ‘piovigginare’ im Gebiet zwischen
der Magra und dem Irigido (zahlreiche Belege; BDR 3, 118).
Hier sind wohl anzuschliefien pistoj. bruscello ‘acqua o neve gelata
sulle piante che spesso le rovina’ (Petrocchi; el. ALS 376, P. 515),
Montale brucello “diaccio umido dell’aria, che gelando le piante &
capace di spegnere la vitalita e par che le bruei’, Lizzano in Bel-

1 Die Ausziige aus dem mir in Bern nicht zugiinglichen galizi-
schen Akademiewdrterbuch verdanke ich dem Assistenten des’
Romanischen Seminars der Universitit Zirich, I, Scuaip,

2 Eigene Aufnahme.
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vedere bruféllo ‘ghiaccio sugli alberi’ (1D 17, 201). Mit andern Sul-
fixen sind gebildet march., 559 vrudfna “brina’ (*Reil), 558 vrusina
(AIS 373); lucch. bruscinare ‘piovere stracciate’, garfagnan.
‘spruzzolare’ (Nieri), Sillano brudinar ‘piovigginare’ (AGI 13, 3414).

Neben vorrom. *briis-ko- ist ein Stamm *brids-ja mit den Vari-
anten *briis-ja, *bros-ja noch weiter verbreitet. Daraus erkliren
sich die mit vorrom. *briisko- und seinen Ableitungen meist syno-
nymen Worter:

a) *briisja = bergell. briifa ‘vento di Nord-Est che spira dall’
Engiadina. .. e porta piuttosto brutto tempo ¢ freddo’ (RIL 42,
971), engad. briischa ‘Nordwind’, Celerina briigia, Scuol briiis
‘es rieselt (von gefrorenem Niederschlag, halb Schnee, halb Was-
ser)’t, Tschlin ‘es schneit leicht auf den Bergen™. Im Lombardi-
schen ist in P. 282 ein vereinzeltes Zbriizdra *Rauhreif” bezeugt.
Derselbe Stamm findet sich aber aueh in gatloromanischen Mund-
arten: Mdcon brusée ‘averse’, Beaujolais, Lantigné briizo, Villié
breuzd ‘averse de courte durée’, verduno-chalonnais brusine ‘pluie
fine’, Belmont (Vosges) briizne ‘bruiner’; hdauph. brusigna,
Ardéche (P. 821) briziiio (3. Person Sg.), AMar. (in Beuil) bri-
zinéw ‘il commence a neiger’'; endlich in der Gaskogne, Barcges
brusolo “bruine’, bearn. brusole;

b) *briisja = Olivone Zhrdwza ‘nevischio’ (Buchmann p. 123);
verduno-chalonnais brousine "pluie fine’, Jamioulx brouziné “brui-
ner légerement'®, saint. brousiner ‘bruiner’, bord. brousignd,

Eigene Aufnahme.

* W. Baw, Lexique du parler de Jamioulx, Liége 1949 p. 219
(Mém. de la Commission royale de ltoponymie el de dialectologie,
t. 4). Die Zugehirigkeit des wallonischen Wortes ist allerdings
unsicher, solange nicht das Verhiltnis zu Jamioulx brouzé “souiller
légérement’ (Barn, p. 218), Nivelles brodzer ‘souiller, salir légire-
ment’ (J. CorrEns, Dicfionnaire Aclol, wallon-francais, parler
populaire de Nivelles, Nivelles 1950}, pik. brouser ‘noircir 1a figure’
usw, (FEW I, 351, aus germ. brod- -+ afr, bouse; H, IKrauvi, e
Bezeichnungen fiir ‘Nebel' im Galloromanischen, Diss. Zirich 1930,
p. 76) geklirt ist. Man beachte auch das mit Jamioulx brouzing
synonyme, weiter verbreitete wallon. mouziner <= Nim. mozelen
‘bruiner’ und liég. brouhiner ‘bruiner’ (Hauvst, Dicl. lidgeois;
Gescuiere, Elemenls néerlandais du wallon lidgeois, Amsterdam
1450, p. 191-192).
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brousinga';

¢) *brosjn = lomb. 250 brige ‘Rauhreil’ (AIS 376), trent.
brogia ‘brina gelata’, zentralladinisch (auller Groden), mit siid-
lich und ostlich anschlielienden venezianischen Mundarten brgZa
‘Reil” (AIS 375), seltener ‘Rauhreil’, avieent. bruesa ‘bruma’,
friul, bruéia u. 4. ‘Reil’, broZdada ‘Rauhreil’, friul. brosate, bru-
sale ‘nevischio a foggia di minuta grandine’, P. 328 bruzica
‘grandine’ (AIS 373); in Istrien: Pinguente brosa, brosina, sonst
meist brosina ‘hrina’ (P12, 119). Aus dem Friaulischen stammt
das im benachbarten Slowenischen (in Njiva) bezeugte bruZarja
‘es fiel Hagel’ (Resian. T. 229; fehlt bei PleterSnik). Ein auffil-
liges Sulfix enthalten veron. brosema ‘Reil’, poles. brdsema (RGI
15, 39), avicent. bruosema ‘bruma’ (mit stimmhaftem s = z;
AIS 375), woraus entlehnt (?) alban. brazim ‘Reif” (Jokl, Slav. 13,
308)%. Aul einer IKreuzung mit benachbartem gréna ‘Rauhreil’
heruht tessin. griZn "Rauhreil’.

Von diesen drei Varianten enthéalt die erste, *briisja, denselben
Stamm wie das Verbum gall. ®briisiare, welches, wie Rohlfs ge-
sehen hat (ASNS 181, 150-151), dem it. bruciare ‘bhrennen’ zu-
grunde liegt. Nach dem ALS 920 lebt dieses Yerbum heute nicht

L Die hier angefithrlen galloromanischen Wiarler sind  von
H. Kriavr a.a. O, und von M. SterrEN, Die Awusdriicke fiir
Regen' und ‘Schnee’, Diss. Zirich 1935, p. 115, besprochen, aber
nicht mit den ritoromanischen und oberitalienischen Enlspre-
chungen wverglichen worden., M. SteFren michle Macon brusde
faverse’ usw. direkl mil dem im Galloromanischen weit verbrei-
teten Stamm brouss- ‘Dampl, Nebel, Nebelregen' = brouiss- (ef.
fr. brouissure) verkniiplen, was kaum miglich ist. Fr. brouissure
ist von Ir. brouir ‘brihen’ abgeleitel und tr. brouir germanischen
Ursprungs.

¢ J, U. Hupscamien, VRem. 3, 133 Anm. 1, nahm ein altes
m-Suffix an: doch kann auch #brdsinag zugrunde liegen, mit
Assimilation von b-n = b-m (Pravi, AGH 18, 430), wie im
trentinischen ON  Brésimo (Brésem) < Breseno 1220, Bresen
1216; Barristr, Sfudi lrenl. 9, p. 23, — R, A. Stamea, Conlribulo
165, N 2 wvermutete einen Zusammenhang wvon oberit. brosa
mit dem galloromanischen Stamm  brouss- (oben p. 116, N 1).
Daoch sind die beiden Wortfamilien zunichst verschiedenen Ur-
Sprungs.
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nur i Oberitalien, sondern auch in der Toskana und vereinzell
in Siditalien. Doch ist es nur in Oberitalien alt bezeugt, meist als
Partizipium " brusafo’ ‘verbrannt’ oder ‘durch Brennen des Wal-
des gereutetes Land’: Nicolinus de Bruvalis 881 Asti (BSSS 26,
177), ad molendinum bruvatum 1181 Vercelli (BSSS 71, 137),
Podio Bruvato 1363 Ligurien (Stat. Diano, MSUL 38, p. 94),
usque ad quodam bruvaium 1179 (CD. Lodi 2, p. 97), in Brusiado
1057 (CD. Nonantola 191), in loco qui dicitur Brusati 1158 (Chart.
Imola 1, 233), Julius Brusamolinus notarius 1174 (CD. Istr. 1),
um nur die dltesten Belege jeder Provinz zu zitieren; cf. auch Du
Cange, unter brusiare und bruvare.

Anschliellend an diese oberitalienische Wortzone it sich der
Typus *brisiare “brennen’ in Siidirankreich und Katalonien
nachweisen: aprov. bruizar ‘cuire’, P. 982 briiza "briler; cuire, en
parlant d’une douleur’, ni¢. briid ‘braler, piquer’; Gers brusd
‘cuire, démanger’, kat. P. 22, Emporda, Vallés, Menorca abrusar
‘consumir v destruir per medi del foch; eremar, produir dolor o
ofech per la calentor excessiva’, kat., eyviss. brusir; Gers bruso
‘etincelle’, bearn. bruse usw. Hicher gehorl auch die Ableitung
rom. *brasuldare ‘brennen’, die nach lat. dstuldre (= aflr. usler,
aprov. usclar) gebildet ist; so erkldren sich afr. brusler 11. Jh.
‘briler’, aprov. bruslar, brulhar, mlat. (Savoven) brullare 13..Jh.
(BSSS 133, 316), unum porcum brullatum 1272 (BSSS 132, 135);
in ON au Brullez 1216 = Le Bois Briilé, Chappes (Cart. SL. Troyes
231), Brusletum 1146, Quincey (Cart. Paraclet 70). Die fritheren
Etymologien von fr. briler sind unbelriedigend; dall nicht mit
Rohlfs (ASNS 164, 148) eine Kreuzung von lat. astulare -+ germ.
*brojan (= alr. bruir) anzunehmen ist, zeigen die frankoproven-
zalischen und provenzalischen Formen: germ. *brijan <4 lat.
astuldre ergiitbe prov. brusclar, das tatsichlich bezeugt ist®, nicht
aber aprov. bruslar, brulhar; ergiabe frprov. *®*brublla (cl. lat.
masculus = Waadt madhlle), nicht aber mlat. (Savoven) brullure,
frprov. burli.

U CI ferner H. Bossuanp, Glossario, 5. v,

* Nprov. brusclal ‘un peu bralé’, bdauph. bruscla “flamber un
pore’, grenobl, brucld, Besse (Isére, Oisans) briklor (eigene Auf-
nahme).
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Zweifellos sind alle hier angefiihrten Worter gallischen Ur-
sprungs. Sie sind mit dem urspriinglich lautnachahmenden
Stamm idg. *bhreus-/*bhris-* zu vereinigen, der z. B. vorliegt in
ostfries. brisen ‘brausen, tosen, wallen, giren, sich heftig bewe-
gen, stiitrmen’, norw. dial. brisa ‘Sturmbie’; mit Ak-Formans in
nsichs, briisken *brausen, larmen’, Basel-Land bruschen ‘rauschen,
brausen, vom Wasser, Regen oder Sturmwind'; ef. Pokorny,
IEW I, p. 171-1722,

Aus dem allgemeinen Begrifl *brausen, wallen’ erkliaren sich
die Waorter fiir ‘Sturm, Sturm mit Niederschlag' oder bloB3 "Nie-
derschlag’ (Rauhreif, Reif, Hagel, Schnee, Regen). In diesen Be-
deutungen liBt sich der mit verschiedenen vorromanischen Suf-
fixen erweiterte Stamm gall. *briis/* bris-® in ladinischen, oberita-
lienischen, galloromanischen, katalanisch-aragonesischen Mund-
arten und im Galizischen nachweisen. Nur im Gallischen der
Iberoromania und der Gaskogne wurde *bruskja, eigentlich ‘die
Daherstiirmende’, auf die ‘Hexe’ schlechthin iibertragen.

Die im Anschlufl an die Ausdriicke [iir "Sturm, Regen, Rauhreil”
behandelten Warter fiir ‘brennen’ beruhen auf einer sehr alten,
vorhistorischen Bedeutungsdifferenzierung. Ahnlich erkliren sich
die Ableitungen vom z. T. synonymen Stamm idg. *bhreu- “wal-
len, besonders vom Aufbrausen beim Giren, Brauen, Kochen’',
ahd. windes pruf "Windsbraut’, air, bruth "Glut, Wut’, got. brinnan
‘brennen’ usw.; Pokorny, IEW p. 143-145%. Die Variante idg.
*bhra- liegt — mit Ablaut — dem germ. *brijan ‘brithen, sengen’
zugrunde ([EEW 133), woraus sich fr. brouissure “Frostschaden an
Gewiichsen’, Plancher-les-Mines brousse ‘vapeur’ usw. erkliaren
(Kldui, p. 27-30; oben p. 116, N 1).

! Zum i1 von *bhris- cf. Vexpryes, MéL Chlumskiy (1931),
p. 148-150,

 Zur synonymen vorromanischen Variante *brisja cf. Hue-
scuMip, ZRPh 66, 59-60.

* Das o des Stammes *bros- beruht wohl auf einer Senkung von
i, ef. PEpERsSEN 1, p. 35.

i Ronwrs hatte das aus it. druciare ‘brennen’ erschlossene gall,
*briisidre mit dem homonymen gall. *briisidre ‘brechen’ (= afr.
bruisier, gask. esbrusa usw., FEW 1, 576) verglichen: doch ist diese
Verknipfung weniger naheliegend.
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Ich hoffe, damit gezeigt zu haben, dall sich aus den romani-
schen Sprachen nicht selten Substratworter erschlieBen lassen,
deren Verwandtschalt erst offenkundig wird, wenn man sie im
weitern Hahmen der Indogermanistik betrachtet.

Liebefeld L. Bern Johannes Hubschmid



	Span. bruja "Hexe" und Wörter für atmosphärische Erscheinungen

